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Vorwort
Werner Sundermann hat sein Leben der Arbeit an den mitteliranischen Hand
schriftenfragmenten aus der Turfanoase gewidmet. Trotz seiner langen Krankheit 
nahm er bis zu seinem Tod am 12. Oktober 2012 an der Arbeit aktiv Anteil. Seine 
Kolleginnen und Kollegen und Freunde in der ganzen Welt, aber besonders das 
Akademienvorhaben „Turfanforschung“ der Berlin-Brandenburgischen Akade-
mie der Wissenschaften (BBAW) vermissen ihn, seine Expertise und seinen Rat, 
sehr. Zwei Festschriften und zahlreiche Nachrufe würdigten sein wissenschaft-
liches Lebenswerk.1 Von 1993 bis 2005 war er Arbeitsstellenleiter des Vorhabens. 
Unter seiner Leitung gelang es, den großen internationalen Ruhm der Berliner 
Turfanforschung weiter auszubauen. Am 13. Februar 2013 fand in der BBAW als 
65. Collegium Turfanicum eine Gedenkveranstaltung für Werner Sundermann 
statt. Schnell entstand danach der Gedanke, ihm eine Gedenkschrift zu widmen, 
die seine fachliche Breite, seine internationale Eingebundenheit und Anerkennung 
widerspiegelt. Als Herausgeber fungiert ein „Turfanforschung“ genanntes Team 
bestehend aus den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Akademienvorhabens „Turfanforschung“ der Berlin-Brandenburgischen Aka-
demie der Wissenschaften: Adam Benkato, Desmond Durkin-Meisterernst, 
Yukiyo Kasai und Abdurishid Yakup, den Mitarbeiterinnen des Akademien-
vorhabens „Katalogisierung der Orientalischen Handschriften in Deutschland“ 
der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen: Simone-Christiane Rasch-
mann und Christiane Reck, und Nicholas Sims-Williams, Mitglied des Bei-
rates zum Akademienvorhaben Turfanforschung an der BBAW.

Werner Sundermanns wichtigstes Arbeitsgebiet waren die manichäischen 
mitteliranischen Handschriften der Berliner Turfansammlung. Eine von ihm 
selbst getroffene Auswahl seiner bedeutendsten Artikel dazu wurde in einem 
zweibändigen Sammelband veröffentlicht.2 Doch auch die christlichen und 
buddhistischen mitteliranischen Textfragmente fanden durch ihn wegweisende 
Bearbeitung.3 Seine Editionen stellten die Texte stets in einen philologischen, 

1	 Alle Nachweise sind zu finden unter http://turfan.bbaw.de/bilder/bibliographie_sun-
dermann.

2	 W. Sundermann: Manichaica Iranica. Ausgewählte Schriften, hrsg. von Ch. Reck, 
D. Weber, C. Leurini und A. Panaino, Roma 2001 (Serie Orientale Roma 89) mit 
einem chronologischen Schriftenverzeichnis bis zum Jahr 2000. Eine systematische Bi-
bliographie (bis Juni 1992) hatte er in Studies on the Inner Asian Languages VIII, Kobe 
1993, S. 139–148 veröffentlicht.

3	 Eine vollständige Bibliographie ist im Internet unter http://turfan.bbaw.de/bilder/bi-
bliographie_sundermann zu finden. 



XII	 Vorwort

sprach- oder religionshistorischen Rahmen, wodurch seine Publikationen weit 
in die iranistische Fachwelt und darüber hinaus wirkten. Diese Vielfalt schlägt 
sich in den mehr als fünfzig wissenschaftlichen Beiträgen der vorliegenden 
Gedenkschrift nieder. Die meisten sind iranistischen bzw. manichäologischen 
Themen gewidmet. Doch auch Kolleginnen und Kollegen und Weggefährten, 
die auf turkologischen und anderen Gebieten der Zentralasienkunde arbeiten, 
haben mit ihren Beiträgen Werner Sundermann Ehre erwiesen. Die Beiträge 
von Christoph Markschies, Nicholas Sims-Williams und Manfred Lo-
renz rufen persönliche Erinnerungen wach und lassen neben dem Wissen-
schaftler den zuhörenden, hilfsbereiten und Ausgleich stiftenden Menschen in 
Erscheinung treten.

Der Titel dieser Gedenkschrift geht auf eine Passage aus seinem letzten Buch 
zurück, dessen Publikation er mit Hilfe von Desmond Durkin-Meisterernst 
noch 2012 abschloss. Leider konnte er es in gedruckter Fassung nicht mehr in 
Empfang nehmen. Die entsprechende Stelle stellt die letzten Worte der „Rede 
der Lebendigen Seele“ dar: kw xypδ ʾpzʾt sʾr „… in ihre Heimat“, bzw. „… zur 
eigenen Heimat“ (So 14570/r/1).4 Diese Worte beschreiben die Hoffnung und 
Zuversicht der Lebendigen Seele, d. h. der Lichtsubstanz in der manichäischen 
Lehre, in das Lichtreich, das Paradies des Lichtes, zurückzukehren. Wir erlaub-
ten uns daher, das Zitat für den Titel in diesem Sinn zu erweitern: „Zur lichten 
Heimat“.

Wir danken Maria Macuch und Alberto Cantera für die Aufnahme die-
ses Bandes in die Reihe „Iranica“, in der 1995 schon eine Festschrift zum 60. Ge-
burtstag von Werner Sundermann erschienen war. Unser besonderer Dank 
gilt Susann Rabuske für die Koordinierung der einzelnen herausgeberischen 
Arbeitsschritte. Michaël Peyrot und Götz König danken wir für die fachli-
che Unterstützung zu einzelnen Beiträgen. Tatsiana Harting hat die Layout-
gestaltung und Endredaktion übernommen. Für ihre Arbeit danken wir eben-
falls herzlich.

Wir ehren mit dieser Gedenkschrift einen Gelehrten, Kollegen und Freund, 
der die Iranistik und Manichäismusforschung der letzten 50 Jahre weltweit ent-
scheidend befördert und geprägt hat.

Berlin, Oktober 2016	 Die Herausgeber 

4	 Die Rede der Lebendigen Seele: ein manichäischer Hymnenzyklus in mittelpersischer 
und soghdischer Sprache, hrsg. von W. Sundermann unter Mitarbeit von D. Durkin-
Meisterernst, Turnhout 2012 (Berliner Turfantexte 30), S. 27, 97, 158–159.



Geleitwort
Christoph Markschies, Berlin

Gern komme ich der Bitte nach, zu dieser Gedenkschrift für Werner Sunder
mann ein Geleitwort beizusteuern,1 hat mich doch der am 12. Oktober 2012 ver-
storbene große Gelehrte als höchst bescheidener Wissenschaftler und bezwin-
gend liebenswürdiger wie hilfsbereiter Mensch nachhaltig beeindruckt. So ist es 
mir nicht nur Pflicht des Amtes als Vizepräsident der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften, sondern auch persönliches Bedürfnis, dabei zu 
helfen, an diesen so beeindruckenden Forscher zu erinnern. Die außerordent-
liche Bedeutung von Sundermann ist im Hause am Gendarmenmarkt durch-
aus wahrgenommen worden, wie ein scheinbar marginales Detail zeigt: In der 
alten preußischen Akademie war es – wie mir Jürgen Dummer, der 2011 ver-
storbene frühere Arbeitsstellenleiter der „Griechischen Christlichen Schrift-
steller“,2 gern erzählte – vollkommen unüblich, dass die Akademiebeamten zu 
Mitgliedern gewählt wurden und fast scheint es, als hätte die Berlin-Branden-
burgische Akademie der Wissenschaften diesen (nebenbei gesagt: nicht unpro-
blematischen) Brauch ihrer oft im Haus beschworenen Vorgängerinstitution 
einfach übernommen. So war es natürlich seinerzeit unvorstellbar, dass der ge-
nial begabte Koptologe Carl Schmidt, dem wir nicht nur die Erschließung 
einer schier unglaublichen Zahl von koptischen Manuskripten und Fragmenten 
verdanken, sondern auch die Rettung wie den Ankauf der koptisch-manichäi-
schen Schriften von Medinet-Madi,3 zum Akademiemitglied gewählt wurde – 
war er doch gleichzeitig am Haus als wissenschaftlicher Beamter beschäftigt. 

1	 Die bei der Gedenkveranstaltung am 13. Februar 2013 namens der Berlin-Branden-
burgischen Akademie gesprochene einleitende Laudatio war frei vorgetragen; ich habe 
mich bemüht, in der schriftlichen Fassung ihren Duktus nachzugestalten. Sehr herzlich 
danke ich für Hinweise und Gespräche Herrn Kollegen Peter Zieme sowie meiner stu-
dentischen Hilfskraft Johann Anton Zieme.

2	 Vgl. Ch. Markschies: „Geleitwort“, in: Epiphanius I: Ancoratus und Panarion haer. 
1–33, hrsg. von K. Holl †; zweite, erweiterte Auflage hrsg. von M. Bergermann und 
Ch.-F. Collatz, Teilband I/1: Text, Berlin/Boston 2013 (Griechische Christliche 
Schriftsteller der ersten Jahrhunderte, Neue Folge 10/1), S. V–XIV, hier S. VI–VIII.

3	 Ch. Markschies: „Carl Schmidt und kein Ende. Aus großer Zeit der Koptologie an 
der Berliner Akademie und der Theologischen Fakultät der Universität“, in: Zeitschrift 
für Antikes Christentum 13 (2009) [= Neue Beiträge aus dem Berliner Arbeitskreis für 
koptisch-gnostische Schriften. Hans-Gebhard Bethge zum 65. Geburtstag, hrsg. von 
U.-K. Plisch), S. 5–28.



2	 Christoph Markschies

Werner Sundermann wurde dagegen im Jahre 1998 zum außerordentlichen 
Mitglied der Berlin-Brandenburgischen Akademie gewählt, nachdem ihn in den 
Jahren zuvor schon die Nordrhein-Westfälische Akademie in Düsseldorf (1988), 
die Königlich Dänische Akademie der Wissenschaften in Kopenhagen (1989), 
die Academia Europaea (1990), die British Academy (1991) und die Österrei-
chische Akademie der Wissenschaften in Wien (1993) als Konsodalen berufen 
hatten. Schon allein mit dieser Reihe von Mitgliedschaften stand er einzigartig 
unter Seinesgleichen da. Und trotzdem ließ er es sich, wie ich als langjähriger 
Sekretar der geisteswissenschaftlichen Klasse der Berliner Akademie bezeugen 
kann, nicht nehmen, ganz treu am Sitzungsleben seiner Berliner Klasse Anteil 
zu nehmen. Aufmerksam hörte er auch den Vorträgen zu, die nach Methodik 
oder Inhalt sehr weit von seiner eigenen Arbeit entfernt waren. Hilfsbereit gab 
er Auskunft, wenn er um Rat gefragt worden war.

Die Grundlagen dieser insbesondere für einen Gelehrten aus einem Land 
ohne Reisefreiheit und ohne staatliches Interesse an solcher traditionellen, gern 
als „bürgerlich“ denunzierten Gelehrsamkeit staunenswerten Anerkennung 
gerade im „nichtsozialistischen Ausland“ schuf ohne Zweifel seine Berliner 
Ausbildung an Universität und Akademie, von der hier zunächst die Rede sein 
muss. Werner Sundermann wurde am 22. Dezember 1935 in Thale/Harz ge-
boren, nach Schulzeit unter Kriegs- und Nachkriegsbedingungen sowie dem 
Abitur nahm er das Studium der Iranistik unter Heinrich F. Junker und 
Bozorg Alavi an der Humboldt-Universität zu Berlin im Jahre 1954 auf, dazu 
das Studium der Arabistik unter Heinrich Simon, einem der raren jüdischen 
Remigranten in Ostdeutschland, der nach Jahren des Exils in Jerusalem an die 
Berliner alma mater zurückkehrte.4 Selbstverständlich las Sundermann auch 
griechische, lateinische und syrische Quellen ohne Anstrengung. 1963 schloss 
er dieses Studium mit einer unveröffentlichten Promotion über die Herrschafts-
legitimation der Sasaniden ab.5 Sie zeigte bereits, dass Sundermann die philo
logische und (religions-)historische Arbeit immer als eine Einheit begriffen hat: 
Keine Religionsgeschichte ohne ihr basales philologisches Fundament, aber 
auch keine Philologie um ihrer selbst willen.

Die damalige „Deutsche Akademie der Wissenschaften“ – noch nicht ab-
schließend umgebildet zu einer Akademie neuen Typs nach dem Vorbild der 
russischen Akademie der Wissenschaften – bot Sundermann, der sich weigerte, 

4	 Vgl. Der Vordere Orient in Antike und Mittelalter. Festgabe für Heinrich Simon, Ordi-
narius für Hebraistik und arabische Philosophie, anlässlich seines 65. Geburtstages, Ber-
lin 1987 (Universität Berlin, Berichte 7/10 = Wissenschaftliche Publikationen der Hum-
boldt-Universität zu Berlin, Sektion Asienwissenschaften, Bereich Westasien).

5	 Die sāsānidische Herrscherlegitimation und ihre Bedingungen, Berlin 1963. – Eine voll-
ständige Bibliographie der Schriften von Werner Sundermann von Ch. Reck auf 
aktuellem Stand findet sich unter http://turfan.bbaw.de/bilder/bibliographie_sunder-
mann (letzter Zugriff am 14.08.2016).
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in die Staatspartei einzutreten, wie manchem anderen Wissenschaftler seit 1965 
eine Art geschützten Raum für seine strikt dem Ideal strenger Wissenschaft-
lichkeit verpflichtete Forschung. In diesem Jahr trat er als Mitarbeiter in die von 
Wolfgang Steinitz und Georg Hazai gegründete Turfanforschungsgruppe 
im Institut für Orientforschung der Akademie ein, die von 1969 bis 1991 im 
Bereich „Alter Orient“ des „Zentralinstituts für Alte Geschichte und Archäo-
logie der Akademie der Wissenschaften der DDR“ um Zeit und andere Ka-
pazitäten für freie Forschung kämpfen musste. Bald begann Sundermann in 
rascher Folge eine große Zahl von Arbeiten vorzulegen, die der Edition, In-
terpretation und philologischen sowie religionswissenschaftlichen Auswertung 
manichäischer, buddhistischer und christlicher Texte oder Textfragmente aus 
den Funden der Turfan-Expeditionen dienten. Auch wenn ich (beispielsweise 
bei meiner eigenen Beschäftigung mit gnostischen Texten) zu den vielen dank-
baren Nutzern dieser Veröffentlichungen gehöre, bin ich zu einer regelrech-
ten Würdigung schon aufgrund meiner begrenzten sprachlichen Kompetenz 
nicht berufen. Wie beispielsweise auch der eingangs genannte Kollege Jürgen 
Dummer wurde Sundermann im Zuge bestimmter Liberalisierungen an der 
Humboldt-Universität in den achtziger Jahren 1984 mit „Studien zu Geschichte 
und Wert historiographischer Überlieferungen der Manichäer unter besonderer 
Berücksichtigung der iranischen Überlieferungen“ zum Dr. sc. phil. promoviert, 
dem in Ostdeutschland üblichen Äquivalent der Habilitation. Der Text dieser 
Qualifikationsschrift erschien bald in Aufsatzform und wurde auch in seinen 
unter dem Titel Manichaica Iranica gesammelten Schriften nachgedruckt.6 Erst 
nach der Wende konnte Sundermann die gewöhnlich mit einer Habilitation 
verbundene Möglichkeit, selbständig zu lehren (die in der ehemaligen DDR ei-
nen ganz eigenständigen Schritt darstellte, für den politisches Wohlverhalten 
Voraussetzung war), auch nutzen: 1990 ernannte ihn die Humboldt-Universität 
zum Honorardozenten, 1992 wurde er Honorarprofessor am Institut für Ira-
nistik der Freien Universität Berlin (und damit zugleich als erster ostdeutscher 
Wissenschaftler mit einer solchen Würde ausgezeichnet). Die vielleicht schönste 
akademische Ehrung erhielt Werner Sundermann im Jahre 1994, als ihn mit 
der Universität Bologna eine Gründungsinstitution der europäischen Universi-
täten mit einem Ehrendoktor auszeichnete.

6	 „Studien zur kirchengeschichtlichen Literatur der iranischen Manichäer I“, in: Altori-
entalische Forschungen 13 (1986), S. 40–92; „Studien zur kirchengeschichtlichen Litera-
tur der iranischen Manichäer II“, ebd., S. 239–317; „Studien zur kirchengeschichtlichen 
Literatur der iranischen Manichäer III“, in: Altorientalische Forschungen 14 (1987), 
S. 41–107 [= Manichaica Iranica. Ausgewählte Schriften, Bd. 1, hrsg. von Ch. Reck, 
D. Weber, C. Leurini und A. Panaino, Rom 2001 (Serie Orientale Roma 89/1), 
S. 217–423]. Sundermann hat wie zu allen Beiträgen in diesen Sammelbänden auch 
seiner Habilitationsschrift Addenda et Corrigenda beigegeben (aaO., S. 270–274, 354 f., 
424–426).



4	 Christoph Markschies

Vielleicht verwundert es nicht, wenn der Kirchenhistoriker, der hier als Vize
präsident der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften die Ver-
dienste von Werner Sundermann würdigt, wenigstens knapp darauf hinweist, 
wie wichtig die Beiträge sind, die dieser so ungemein produktive Kollege zur 
Geschichte des antiken Christentums und zum Verhältnis jüdischer wie christ-
licher zu zoroastrischen Elementen im Manichäismus vorgelegt hat – bereits 
einer der ersten Titel seiner staunenswert langen und reichen Bibliographie be-
schäftigt sich mit christlichen Evangelientexten.7 Sundermann war, wie alle 
bezeugen können, die ihn näher kannten, übrigens ein überzeugter Christ und 
die Verbindung zu seiner Kirche war ihm wichtig. Das mag einer der vielen 
Gründe dafür gewesen sein, warum ihn auch das antike Christentum immer 
wieder beschäftigte. Daneben steht eine Fülle von Editionen mitteliranischer, 
mittelpersischer, parthischer und soghdischer manichäischer Schriften bzw. 
Fragmente in den „Berliner Turfantexten“, eine Fülle von Aufsätzen und Re-
zensionen, seine zwei Bände im „Corpus Inscriptionum Iranicarum“ und die 
Artikel in der Encyclopædia Iranica – diese Beiträge versuche ich, wie bereits 
gesagt, hier nun nicht einzeln zu behandeln; sie sind in einer ganzen Anzahl von 
Nachrufen von weit kundigeren Personen gewürdigt worden.8 Insbesondere die 
Editionen in den „Berliner Turfantexten“, aber auch die verschiedenen Beiträge 
zur Geschichte des Manichäismus von der frühen Wirksamkeit Manis bis hin 
zu den mittelalterlichen Ausläufern dieser synkretistischen Kunstreligion an 
der Seidenstraße sind längst zu unverzichtbaren Standardtiteln für alle, die sich 
ernsthaft mit dieser Religionsstiftung und ihren Folgen beschäftigen wollen, 
geworden. Nun, da wir sein Lebenswerk überblicken, wird deutlich, wie viel 
er für die Erschließung der mitteliranischen manichäischen Texte getan hat, die 
zu Beginn seiner Karriere gerade erst begonnen hatte. Natürlich wäre auch über 
buddhistische Texte zu reden, die er erschlossen und interpretiert hat. Aber ich 
lenke lieber zu der Akademie zurück, in deren Namen ich hier schreibe.

In der neu konstituierten Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen-
schaften hat Sundermann von 1993 bis zu seiner Pensionierung im Jahre 2000 
mit schier unglaublichem Engagement als Arbeitsstellenleiter das Akademien-
vorhaben Turfanforschung zu großer Blüte geführt und zugleich in seiner stil-
len wie bescheidenen Art seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beeindruckt 

7	 „Christliche Evangelientexte in der Überlieferung der iranisch-manichäischen Litera-
tur“, in: Mitteilungen des Instituts für Orientforschung 14 (1968), S. 386–405.

8	 In Auswahl: D. Durkin-Meisterernst: „Werner Sundermann (22nd of Dec. 1935 – 12th 
of Oct. 2012)“, elektronisch zugänglich unter http://www.societasiranologicaeu.org; 
Ch. Reck: „Obituary: Prof. Dr. Dr. h. c. Werner Sundermann (Dec. 22nd 1935 – Oct. 12th 
2012)“, in: Manichaean Studies Newsletter 27 (2012/2013), S. 12–18; N. Sims-Williams: 

„Werner Sundermann, 1935–2012“, in: INDIRAN. The Newsletter of the Ancient India & 
Iran Trust 8 (2013), S. 6; sowie P. Zieme: „Obituary. In Memoriam Werner Sundermann 
(22.12.1935 – 12.10.2012)“, in: Acta Orientalia Academiae Scientiarum Hungaricae 66 
(2013), S. 109–115.
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und gerade dadurch ebenfalls zu großem Engagement motiviert, wie der seiner
zeitige Präsident unserer Akademie in seinem Nachruf feststellte.9 Eine große 
Schar von Kolleginnen und Kollegen aus dem In- und Ausland waren seine 
Freunde und erhielten zuverlässig auf jede Frage bald briefliche und später elek-
tronische Antwort, so wie auch die Berliner Studierenden, die er aufmerksam 
betreute. Früh hat er die Bedeutung des Computers und die Chancen der Di-
gitalisierung erkannt und entsprechende Schritte an den Funden aus der Tur-
fan-Oase energisch unterstützt, zu Zeiten, in denen noch niemand von Digital 
Humanities überhaupt nur redete.

Schließen möchte ich meine Bemerkungen aber so persönlich, wie ich sie be-
gonnen habe: Leben und Wirken von Werner Sundermann dokumentieren, 
dass unter den schwierigen Verhältnissen der ehemaligen DDR nicht nur he-
rausragende Wissenschaft auf allerhöchstem Niveau betrieben werden konnte, 
die entsprechende Anerkennung hüben wie drüben fand, sondern ein grad
liniges und aufrichtiges Leben möglich war, ohne sich zu verbiegen. Wer den 
liebenswürdigen und bescheidenen, stets hilfsbereiten, aber nie aufdringlichen 
Kollegen gekannt hat, wird ihn nicht vergessen. Und ganz vorsichtig und ver-
stohlen versuchen, sein hohes menschliches und fachliches Ethos wenigstens ein 
kleines Stück weit zu kopieren. Die Berlin-Brandenburgische Akademie ver-
neigt sich vor ihrem Mitglied Werner Sundermann.

9	 G. Stock: „Nachruf auf Werner Sundermann“, in: Jahrbuch 2012 der Berlin-Branden-
burgischen Akademie der Wissenschaften, Berlin 2013, S. 79–81.




